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Zum ersten August. Von Ernst Oser.

Des Sommers Wunder gehn durch's Land,
Ein blauer Himmel schlägt die Bogen
Weit von den Höh'n um Tal und Strand,
Um grüne Flur, um Erntewogen.

Heimat, du lachst so wonnesam
Uns zu in allen deinen Gauen!
Wer sollte da aus Leid und Gram
Sich nicht ein neues Hoffen bauen?

Wohl braust der wilde Sturm der Zeit,
Wir spüren seines Fittichs Schläge,
Doch lehrt uns die Vergangenheit
Der Väter Aufblick, Ziel und Wege.

Die Alten boten, frei und stark,
Den Rücken oft zu grimmen Hieben,
Bis dass sie, trutzig bis ins Mark,
Aus Streit und Wirren Sieger blieben.

Der Heimat hielten sie die Treu'
Unwandelbar, in allen Dingen.
Vom reifen Korn schwang man die Spreu,
Galt es, das Schicksal zu bezwingen.

Und sollt' es heute anders sein
Zum Fest des Volkes und des Landes?
Noch steht der Tapfre nicht allein,
Noch gibt es Lautre jedes Standes.

Zusammenstehn Ein starker Wall
Der Mannen rings, der Schweizer Frauen,
Entgegen jedem Sturmesschwall,
Sich schätzen, lieben und vertrauen!

Nur einer Heimat gilt das Wort,
Nur ihrem Werke unsre Taten!
Nur in des einen Landes Hort
Reift goldne Frucht aus unsern Saaten.

Den Blick empor! Noch lenkt und lebt
Des Herrgotts ew'ger Schöpferwille,
Der seine Wunder um uns webt,
Uns aus dem Tag ruft in die Stille.

Dann kündet uns der Glocken Klang
Und weit der Feuer lodernd' Brennen,
Dass wir aus Arbeit, Not und Drang
Dich Heimat unser Höchstes nennen!

„Wippwapp". Roman von Hans Franck. Copyright by Albert Langen-Georg Müller, München.

Statt ber Betbett ßi<htlöd)lein liefe ©uft ein ©iefenloch,
Bas faft bie gan3e linfsfeitige Strafeenroanb bes einfügen
gabbierfeaufes einnahm, oom ©taurer ausbrechen. Die ©r»
laubnis batte hatte er non ber Senatorsroitxoe allerbings
Tint unter ber »cm Stabtfefretär notariell beglaubigten 3u=
ïi<herung erhalten, bafe er bei feinem 3Ius3ug ben früheren
üiuftanb auf eigene 5toften toieber fjerftellen Iaffen toerbe.

Sötauerlod) tourbe burch eine ©Iasfheibe gefdjloffen, toie
es in ber Stabt ïeine 3toeite oon gleicher ©röfee gab, nicht
einmal bei ©ufts Stachbar, beut Raufmann ©tarftoarbt, bem
^eidjften SJtann ber Stabt. ©olbbudjftaben oerfünbeten es
Ben ©orübergehenben, bafe Sluguft ©ticheelfen nicht nur toie
Bisher ^Reparaturen unb Arbeiten nach ©îafe ausführe, fon=
Bern Schuhroaren aller 2Irt, in reichhaitigfter ©ustoahl, oon

Ben feinften bis 3U ben billigftert Sorten ftänbig' auf ßager
habe.

©uft ftellte 3ur ©efräftigung biefer ©ehauptung neben

einigen am ©oben hodenben Schöpfungen eigner Arbeit 3art=

lebrige gabrifer3eugniffe 311t Schau, bie auf meffinggeftüfeten,

gefdjliffenen ©lasplatten ein |>öhenbafein führten, um bas

fie oon ben 3um itntenbleiben ©erbammten offenfichüid)
beneibet tourben.

Damit für Sertaufstifch, Raffe, Stühle, ©nprobier»
fchemel unb oor allem für bie ©egale ©Iah tourbe, bie bis

3U ber Dede reihten unb trofebem feine hanbgrofee gläche

oon ben SBänben freigaben, fchob ©uft feine 2Berfftatt hof»

roärts in ben bisherigen llntertunftsraum für grau unb

Rinb ab. ©r nahm einen ßehrling unb mietete, bafe ©ifel»

^um ersten ^uAust. Von Rrnst oser.

Des sommers WnnDer ^eDn DnrcD's DanD,
Liu DIsner Dimmel seDIäZt Die RoZen
Weit voll Den DöD'o llill Dal unD stranD,
IIill ^rüne Dlnr, llill DintewoZeo.

Deimat, à laeDst so wonnesam
(Ins ^ll ill alien Deinen (iauen!
Wer sollte à aus DeiD unD Gram
sieti llielit eill nenes Dollen Dänen?

Wolil Dranst cler wilDe sturm <ler ^eit,
Wir spüren seines DittieDs seDIäge,
Doili leDrt uns Die VerZan^enDeit
Der Väter VulDüek, Ael un«l WeZe.

Die ^ltsll Doten, lrei unD stark,
Dell Rneken olt zin grimmen DieDen,
Dis (lass sie, trnt^i^ dis ins Nark,
Vos streit unD Wirren Lieber DlieDen.

Der Heimat Dielten sie <lie Iren'
(InwanDell>ar, in allen Dingen.
Vom reilen Dorn scDwang man «lie spren,
Galt es, «las seDicksal 211 De^win^en.

DnD sollt' es Deute an«lers seill
^um Dest «les Volkes unD Des DanDes?
NocD steDt «ler Daplre nieDt allein,
NoeD ^iDt es Dantre jeDes stsnDes.

^usammensteDn! Din starker Wall
Der Nannen riu^s, «ler scDweiser Dräuen,
RntZe^en je«lein stnrmesseDwail,
sieD seDàen, lieDen un«l vertranen!

Nur einer Heimat ^ilt «las Wort,
Nur iDrem Werke unsre Daten!
Nur in «les einen DanDes Dort
Reilt Kolclne DrueDt aus unsern Lasten.

Den Lliek empor! NoeD lenkt nn«l leDt
Des Herrgotts ew'^er seDöpkerwille,
Der seine Wuntler um uns weDt,
(Ins aus «lern Dax ruD in à stille.
Dann künclet uns Der (Docken RlanA
GnD weit Der (euer loDernD' Rrennen,
Dass wir aus ^VrDsit, Not unD DranZ
DieD Deimst unser DoeDstes nennen!

Roman von Dans Dranck. LopyrigNt by Albert I^anKsn-Seorg NüIIer, Niinàkn.

Statt der beiden Lichtlöchlein ließ Gust ein Riesenloch,
das fast die ganze linksseitige Straßenwand des einstigen
Patrizierhauses einnahm, vom Maurer ausbrechen. Die Er-
laubnis dazu hatte er von der Senatorswitwe allerdings
nur unter der vom Stadtsekretär notariell beglaubigten Zu-
Sicherung erhalten, daß er bei seinem Auszug den früheren
Zustand auf eigene Kosten wieder herstellen lassen werde.
Pas Mauerloch wurde durch eine Glasscheibe geschlossen, wie
es in der Stadt keine zweite von gleicher Größe gab, nicht
einmal bei Gusts Nachbar, dem Kaufmann Markwardt, dem
wichsten Mann der Stadt. Goldbuchstaben verkündeten es
den Vorübergehenden, daß August Micheelsen nicht nur wie
bisher Reparaturen und Arbeiten nach Maß ausführe, son-
dern Schuhwaren aller Art, in reichhaltigster Auswahl, von

den feinsten bis zu den billigsten Sorten ständig auf Lager
habe.

Eust stellte zur Bekräftigung dieser Behauptung neben

einigen am Boden hockenden Schöpfungen eigner Arbeit zart-
ledrige Fabrikerzeugnisse zur Schau, die auf messinggestützten,

geschliffenen Glasplatten ein Höhendasein führten, um das

sie von den zum Untenbleiben Verdammten offensichtlich

beneidet wurden.
Damit für Verkaufstisch, Kasse, Stühle, Anprobier-

scheme! und vor allem für die Regale Platz wurde, die bis

zu der Decke reichten und trotzdem keine handgroße Fläche

von den Wänden freigaben, schob Eust seine Werkstatt Hof-

wärts in den bisherigen Unterkunftsraum für Frau und

Kind ab. Er nahm einen Lehrling und mietete, daß Rikel-
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